
     

 

Pressemitteilung 

Streit um den „wahren Islam“ 

Ethnologin Prof. Dr. Helene Basu zum Selbstmordattentat im pakistanischen Lahore  

Münster, 2. Juli 2010 (exc) Der Selbstmordanschlag an einem muslimischen 
Heiligenschrein im pakistanischen Lahore ist laut Ethnologin Prof. Dr. Helene Basu Folge 
einer Radikalisierung und Politisierung des alten Streits um den „wahren Islam“. 
Allerdings sei die Eskalation der Gewalt neu. „Auch die islamischen Gruppen, die eine 
Verehrung der Heiligen ablehnen, sind äußerst vielfältig und nur zu einem sehr geringen 
Teil gewaltbereit“, betont die Expertin vom Exzellenzcluster „Religion und Politik“ der 
Westfälischen Wilhelms-Universität Münster (WWU), die seit mehr als 20 Jahren in Indien 
und Pakistan forscht.  

In Südasien stehen sich laut Basu zwei alte Traditionen des Islams gegenüber: „Die 
einen verehren die Heiligen, ohne die sich der Islam in der Region niemals durchgesetzt 
hätte. Die anderen legen den Koran und weitere schriftliche Überlieferungen sehr eng aus 
und verurteilen die Heiligenverehrung.“ In dieser Tradition stehen nach den Worten der 
Ethnologin auch die Taliban. „Für sie sind die Anhänger der Heiligen - die Sufis - 
Abweichler und keine Muslime mehr.“  

Bei dem Anschlag in Lahore waren am Donnerstag mehr als 40 Menschen ermordet 
worden. Die zwei Selbstmordattentäter zündeten ihre Bomben am Schrein des Sufi-
Heiligen Hazrat Syed Ali Bin Usman Hajweri, der im 13. Jahrhundert lebte. „Er gehörte zu 
dem sehr toleranten und sehr populären Chishti-Orden, dem ältesten Orden, der in der 
Region selbst entstanden ist“, erläutert die Ethnologin. Die Gegner der Heiligenverehrung 
seien auf dem indischen Subkontinent vor allem im 19. und 20. Jahrhundert während der 
britischen Kolonialzeit und im Rahmen der Unabhängigkeitsbewegung erstarkt. In 
Pakistan bemüht sich laut Basu auch der Staat seit 30 Jahren, die sufistischen 
Heiligtümer zu „islamisieren“ und bestimmte Frömmigkeitsformen zu verbieten. 
 
In ihrem Projekt (C12) „Mentale Gesundheit, religiöse Pluralität und kulturelle Modelle 
des Politischen“ untersucht Helene Basu am Exzellenzcluster „Religion und Politik“, wie 
traditionelle Heiler und Psychiater an den Schreinen muslimischer Heiliger Kranke 
behandeln. (arn) 

Prof. Dr. Helene Basu steht für Interviews zur Verfügung. 
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Wenn Sie Pressemitteilungen des Exzellenzclusters „Religion und Politik“ nicht beziehen wollen, mailen 
Sie bitte an religionundpolitik@uni-muenster.de 

 

„Religion und Politik“ - Der Exzellenzcluster der WWU Münster 

Im Exzellenzcluster „Religion und Politik“ der Westfälischen Wilhelms-Universität 
Münster (WWU) forschen rund 200 Wissenschaftler aus 20 geistes- und 
sozialwissenschaftlichen Fächern und elf Ländern. Sie untersuchen das komplexe 
Verhältnis zwischen Religion und Politik von der Antike bis zur Gegenwart und von 
Lateinamerika über Europa bis in die arabische und asiatische Welt. Es ist der 
bundesweit größte Forschungsverbund dieser Art und von den deutschlandweit 37 
Exzellenzclustern der einzige zum Thema Religionen. Bund und Länder fördern das 
Vorhaben im Rahmen der Exzellenzinitiative bis 2012 mit 37 Millionen Euro. 
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